
(Zeichen 2.201)
Briefe an Eugen . Der Raub  (LXXV-75)

Hallo Eugen,

ja bei Pabel gabs im Fenster ein Buch, da mußte ich sofort daran denken,
wie oft Du Dich schon darüber beschwert hast, das über den Raub, der
da nach 33 bei uns statt gefunden hat, immer nur gelabert wird. Hier
wird nicht gelabert und darüber kann man schon mal froh sein.

Das Buch ist  von Cord Aschenbrenner,  hat  den Titel  »Der Raub« und
handelt  von  der  Enteignung  und  Vertreibung  der  Jüdischen
Geschäftsleute  vom  Neuen  Wall  in  Hamburg.  Und  ist  erschienen  im
Wachholz Verlag. Herausgegeben von Dr. Jörg Herrman und Dr. Stephan
Linck:  Im  Auftrag  der  Evangelischen  Akademie  der  Nordkirche.  Das
Lektorat hat Evelin Schultheiß aus Kirchwalsede gemacht. Das Buch ist
rundum gelungen.

Durch seine Herausgabe und vor allem durch den gewählten Titel: "Der
Raub"  komme  ich  drauf,  was  mich  an  den  bisherigen  Darstellungen
immer so gestört hat. Die Lücke. Und diese Scheinheiligkeit. Die Namen
der Täter und der Zuschauer verheimlichen. Und immer so tun, als sei
der Faschismus ein Import.

Nun  sollte  man  bei  einer  Veröffentlichung,  die  von  einer  der  beiden
deutschen Staatskirchen unterstützt wird, daran denken, das auch die
Anhänger Martin Luthers ein Interesse daran haben könnten, die Rolle,
die  ihre  Kirche  bei  der  Enteignung  und  Vertreibung  der  jüdischen
Geschäftsleute hatte, ebenfalls zu untersuchen. Das ist hier leider nicht
der Falll. J.

Hallo Eugen,
nein.  Wie  die  Haltung  der  Evangelen  in  Hamburg  zu  der  Enteignung
Jüdischen Geschäftsleute am Neuen Wall war, wird nicht berührt, J.

Hallo Eugen, ob es auch komische Sätze in dem Buch gibt? Ja, einen habe
ich  gefunden,  bei  dem  ich  spontan  lachen  mußtte.  Auf  Seite  106
formuliert  Aschenbrenner  über  die  Biografie einer  Jüdischen Familie:
"Seine Frau und er bekamen eine Tochter". Wie er das wohl gemacht hat,
so ganz ohne Gebärmutter. Ich habe sofort an den amerikanischen  Film
denken müssen. Den mit Arnold Schwarzenegger. J.

Hallo Eugen, ja vorne und hinten im Buch sind sehr schöne Karten. Vorne
die Orte und Namen der geraubten Geschäfte und hinten eine Welt--
und eine Europakarte mit den Wegen ins Exil, der Deportation und der
Rückkehr. J.

Hallo Eugen,
ja,  das die Lektorin Evelin Schultheiß dem Autor Cord Aschenbrenner
das Wort  »Goodwill« nicht abgewöhnen konnte, ist ein Fehler gewesen
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und ist mir in seiner Vieldeutigkeit auf den Sack gegangen. Es stört und
vernebelt  in  mehrfacher  Hinsicht.  Das  Wort  kommt  im  Deutschen
Handelsgesetzbuch  erst  seit  2009  zur  Anwendung.  Der  fragliche
Zeitraum  der  Enteignungen  ist  ein  anderer.  Sowas  darf  einfach  nicht
passieren. Und nun kommst wieder Du, J.
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